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IN WORT UND BILD 323

„Sa, ber (Saut mu| fcpmimmen."
Manfreb btidte ängftticp traurig nad) bem grünen Sßaffer

ßin unb ßiett fein ißferbcpen mit feinen ißatfdjßänbcpen feft
umttammert, als mottte er eg befcpüpen.

16er ber Sinber maren gar biete, brängten um Manfreb,
padten ißn fcßliepticß unb entriffen ißttt bag ißferbcpen. Ser
Sunge mit ber blauen Sammetßofe aber tief fcpon mit ipm
ber lare gu unb fcpteuberte eg in bag Sßaffer.

„Sieß bocp, wie eg fcpmimmen tann!"
Itte tacpten fo pergttd) unb jubelten unb ttatfcpten in

bie ffänbe. 9îur Manfreb blieb ftitt; feine Sippen gudten,
atg roottten fie fctjreien, unb feine lugen mürben groß unb
größer unb gang ftarr. Iber er blieb ftitt. — Sann jtapfte
er ber lare gu, feinem ißferbcpen nacp. Sag macpte gar
poffierticße Sprünge, tangte mit ben äßetten auf unb nieber,
Kotierte unb überftürgte fid) unb fcproamm bann auf ber
Seite. Sertangenb ftredte Manfreb feine lermdjen aug, atg
eg auf ben äßetten fcpautette. Iber er tonnte fein ißferbcpen

nicpt erretten. Sa motzte er einen Scpritt in bag Sßaffer,
bann noä) einen unb nod) einen unb — bie Steine maren
runb unb glatt unb entgegen tßm feinen fpatt. Sie Sßetten

aber, bie bag Sßferbcßen fo fcpön trugen unb fcpautetten, bie

gogen Manfreb gu fid) in bie Siefe.

llg bie Sinber bieg faßen, fcprieen fie taut unb liefen
baöon.

Unb atg bie Seute tarnen um fpitfe gu bringen, ba mat;
ber tteine Manfreb nirgenbg meßr gu feßen. @r mar mit
feinem Sßferbcpen gegangen.

„Sßag mußte aber aucp ber bumme Söt bem btöben
fpotgttop nachlaufen" fagte fpäter ber große Sunge mit ber
btauen Sammetßofe.

Sn bem ßeitern Stübäjen aber, in bem Sadjfad) beg

alten fpaufeg, ba ift eg buntet geroorben. @in Müttercpen
meint fiep bie lugen btinb über bem Q3itbc beg tteinen Manfreb
mit ben btonben tftingettoden. — —

BS 38
II Bundesstaat « II

' —sa
— SDtit bem Ibbrucp ber ©ebäutieß»

feiten, bie bem neuen ißatace £>otet
Seite bue Sßtap maepen müffen, roirb
fcpon nätpfteng begonnen. Sag atfëffmtet
„Setteöue" mürbe am 20. Dttober ge=

fcptöffen.

— Sm September befbrberten bie

ftäbt. Straßenbaßnen 1,045,926 Sßer»

fönen (1910 934,406) unb napmen gr.
99,576 ein.

— Sei fcßönftem Sßetter unb gapt=
reteper Seteitigung fanb tepten Sonntag
in Sern ber tantonate liottreugtag
ftatt. Sie Sorträge ber fperren Dr. Siebtp
aug ftanberfteg über bag „Stettungg»
roefen im fpoepgebirge" unb Hauptmann
Dr. Steiger über bie „91ottreug=®otonnen=
fourgon" fanben atigemeinen Inttang.
Im Mittaggbantett im „Sierpübeti" fon=

gertierte bag ©ifenbaßneroripefter. fperr
9îationatrat Sßpß piett bie Segrüßungg»
rebe unb präfibierte bie orbenttiepen Ser=
panbtungen.

— gür ein neueg Santgebäube
(anfeptießenö an bag fpotet Sîationat) pat
bie Spar» unb Seiptaffe Sern bei
ben ftäbtifepen Ircßitetten eine beftpräntte
Sßtantonturreng eröffnet unb $r. 10,000
atg Prämien auggefept. Ser erfte Sßreig
mürbe bom ißreiggeriept ber girma @b.

Soog für ipr Sßrojett „Im Märit"
gugefproepen. Ser groeite ißreig fiel ben

Ircßitetten Sracßer & Sßibmer gu. Sie
ISntmürfe finb öffenttieß auggeftettt.

—: Ser Serner=Stabtrat beantragt
ber @emeinbe bie Innaßme beg ltig

legen unb fein fpinfeßeib bebeutet in biefeiu
Stapmen einen gerabegu unerfeptießen Ser=
tuft. Sange Sapre pat |>err Sueß feine
®raft aucp in ben Sienft ber Drganifa»
tion beg feßmetgerifeßen Sppograpßen»
bunbeg geftettt unb pat pier Sßefentticßeg

gur inneren luggeftattung unb äußeren
geftigung geteiftet. Sm fernem mar er
gaißteßrer an ber gemerbtidjen gmdbit»
bunggfepute für Suißbruder unb Ser=
matter ber (Sutenbergftube in Sern. Ueber=
alt ftettte er einen gangen Mann bon
ungemöpnticpem Irbeitgeifer unb üorbitb»
tieper ©eroiffenpaftigteit. Saneben mar
er feinen greunben ein peiterer unb fröp=
tießer Äamerab unb feinen Setannten ein

anregenber ©efettfd)after. Ser ©efang
mar feine ©rpotung; er tonnte auf eine

meßr atg 25 jäprige Mitgtiebfcßaft atg
Sänger gurüdbtiden.

(Suftaü Ibotf Sueß mar ber Sopn
eineg Seßrerg unb mürbe im Sapre 1859
in ißrattetn geborn. Seine Scputen be=

fud)te er in Sieftat, mo er aucp feine
Seßrgeit abfotbierte. 1880 tarn er atg
junger Seper nad) Surgborf unb 1883
naeß Sern. ^>ter arbeitete er lange $eit
in ber ^atterfepen Sucpbruderei. 9tad)=
bem bie Sruderei beg bernifepen Stabt»
angeigerg (bie fog. Sereingbruderei) ge=

grünbet mürbe, trat er in biefeg ©efepäft
über unb betteibete pier big gu feinem
Sobe bie Siede eineg 9J?etteurg.

ÜUtit §errn Suep ift ein geraber, auf=
richtiger Sürger unferer Stabt bapinge=
gangen, ber beftrebt mar, nidjt nur feiner
gamitie ein guter Sater, fonberrt auep
feinen Mitbürgern nad) Gräften nüptiep
gu fein. Samit pat er fid) ein baut»
bareg Inbenteu bei alten benen gefiepert,
bie näper mit ipm in Serüßrung tarnen.

nemcntgptang SÎäfiggäpdj'en unb
ber projettierten Mitrifetb ®anati
fation (^loftentioranfcptag ber teptern
gr. 120,000).

t Gustav Adolf Buess.

Sßie mir bereits turg gemetbet, ift
am 4. Dttober teptpin ber meit über
feinen engern Sßirtunggtreig betannte unb
geftpäpte Sudjbruder 1. Suep ptöp=
tiep an einer ^ergtäpmung geftorben. Seine
Kollegen fdjitbern ben Serftorbenen atg
einen Sertreter ißreg Serufeg üon altem

t 6ustat> Jldolt Buess.

Sdjrot unb lîorn, ber feinen Seruf liebte
unb mit Segeifterung unb nie abflauen»
ber lugbauer für beffen fpebung gear»
beitet unb geroirtt pat. @ang befonberg
mar ipm bie fferanbitbung einer berufg»
tüchtigen Sungmannfcpaft am Çergen ge=
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„Ja, der Gaul muß schwimmen."
Manfred blickte ängstlich traurig nach dem grünen Wasser

hin und hielt sein Pferdchen mit seinen Patschhändchen fest
umklammert, als wollte er es beschützen.

Aber der Kinder waren gar viele, drängten um Manfred,
packten ihn schließlich und entrissen ihm das Pferdchen. Der
Junge mit der blauen Sammethose aber lief schon mit ihm
der Aare zu und schleuderte es in das Wasser.

„Sieh doch, wie es schwimmen kann!"
Alle lachten so herzlich und jubelten und klatschten in

die Hände. Nur Manfred blieb still; seine Lippen zuckten,
als wollten sie schreien, und seine Augen wurden groß und
größer und ganz starr. Aber er blieb still. — Dann stapfte
er der Aare zu, seinem Pferdchen nach. Das machte gar
possierliche Sprünge, tanzte mit den Wellen auf und nieder,
kollerte und überstürzte sich und schwamm dann auf der
Seite. Verlangend streckte Manfred seine Aermchen aus, als
es auf den Wellen schaukelte. Aber er konnte sein Pferdchen

nicht erreichen. Da machte er einen Schritt in das Wasser,
dann noch einen und noch einen und — die Steine waren
rund und glatt und entzogen ihm seinen Halt. Die Wellen
aber, die das Pferdchen so schön trugen und schaukelten, die

zogen Manfred zu sich in die Tiefe.
Als die Kinder dies sahen, schrieen sie laut und liefen

davon.
Und als die Leute kamen um Hilfe zu bringen, da war-

der kleine Manfred nirgends mehr zu sehen. Er war mit
seinem Pferdchen gegangen.

„Was mußte aber auch der dumme Löl dem blöden
Holzklotz nachlaufen" sagte später der große Junge mit der
blauen Sammethose.

In dem heitern Stäbchen aber, in dem Dachfach des

alten Hauses, da ist es dunkel geworden. Ein Mütterchen
weint sich die Augen blind über dem Bilde des kleinen Manfred
mit den blonden Ringellocken. - —

II » kunÄL55taar « II
- —5»

— Mit dem Abbruch der Gebäulich-
ketten, die dem neuen Palace Hotel
Belle vue Platz machen müssen, wird
schon nächstens begonnen. Das altb Hotel
„Bellevue" wurde am 20. Oktober ge-
schlössen.

— Im September beförderten die

städt. Straßenbahnen 1,045,926 Per-
sonen (1910-934,406) und nahmen Fr.
99,576 ein.

— Bei schönstem Wetter und zahl-
reicher Beteiligung fand letzten Sonntag
in Bern der kantonale Rotkreuztag
statt. Die Vorträge der Herren vr. Biehly
aus Kandersteg über das „Rettungs-
wesen im Hochgebirge" und Hauptmann
Dr. Steiger über die „Rotkreuz-Kolonnen-
fourgon" fanden allgemeinen Anklang.
Am Mittagsbankett im „Bierhübeli" kon-

zertierte das Eisenbahnerorchester. Herr
Nationalrat Wyß hielt die Begrüßungs-
rede und präsidierte die ordentlichen Ver-
Handlungen.

— Für ein neues Bankgebäude
(anschließend an das Hotel National) hat
die Spar- und Leihkasse Bern bei
den städtischen Architekten eine beschränkte

Plankonkurrenz eröffnet und Fr. 10,000
als Prämien ausgesetzt. Der erste Preis
wurde vom Preisgericht der Firma Ed.
Joos für ihr Projekt „Am Märit"
zugesprochen. Der zweite Preis fiel den

Architekten Bracher k Widmer zu. Die
Entwürfe sind öffentlich ausgestellt.

—- Der Berner-Stadtrat beantragt
-der Gemeinde die Annahme des Alig-

legen und sein Hinscheid bedeutet in diesem

Rahmen einen geradezu unersetzlichen Ver-
lust. Lange Jahre hat Herr Bueß seine

Kraft auch in den Dienst der Organisa-
tion des schweizerischen Typographen-
bundes gestellt und hat hier Wesentliches
zur inneren Ausgestaltung und äußeren
Festigung geleistet. Im sernern war er
Fachlehrer an der gewerblichen Fortbil-
dungsschule für Buchdrucker und Ver-
Walter der Gutenbergstube in Bern. Ueber-
all stellte er einen ganzen Mann von
ungewöhnlichem Arbeitseifer und Vorbild-
licher Gewissenhaftigkeit. Daneben war
er seinen Freunden ein heiterer und fröh-
licher Kamerad und seinen Bekannten ein

anregender Gesellschafter. Der Gesang
war seine Erholung; er konnte auf eine

mehr als 25 jährige Mitgliedschaft als
Sänger zurückblicken.

Gustav Adolf Bueß war der Sohn
eines Lehrers und wurde im Jahre 1859
in Pratteln geborn. Seine Schulen be-
suchte er in Liestal, wo er auch seine
Lehrzeit absolvierte. 1880 kam er als
junger Setzer nach Burgdorf und 1883
nach Bern. Hier arbeitete er lange Zeit
in der Hallerschen Buchdruckerei. Nach-
dem die Druckerei des bernischen Stadt-
anzeigers (die sog. Vereins druckerei) ge-
gründet wurde, trat er in dieses Geschäft
über und bekleidete hier bis zu seinem
Tode die Stelle eines Metteurs.

Mit Herrn Bueß ist ein gerader, auf-
richtiger Bürger unserer Stadt dahinge-
gangen, der bestrebt war, nicht nur seiner
Familie ein guter Vater, sondern auch
seinen Mitbürgern nach Kräften nützlich

zu sein. Damit hat er sich ein dank-
bares Andenken bei allen denen gesichert,
die näher mit ihm in Berührung kamen.

nementsplans Käfiggäßch'en und
der projektierten Murifeld-Kanali-
sation (Kostenvoranschlag der letztern
Fr. 120,000).

f 6USMV Mott KULSS.

Wie wir bereits kurz gemeldet, ist
am 4. Ottober letzthin der weit über
seinen engern Wirkungskreis bekannte und
geschätzte Buchdrucker G. A. Bueß plötz-
lich an einer Herzlähmung gestorben. Seine
Kollegen schildern den Verstorbenen als
einen Vertreter ihres Berufes von altem

f kuslsv Moli kuess.

Schrot und Korn, der seinen Beruf liebte
und mit Begeisterung und nie abstauen-
der Ausdauer für dessen Hebung gear-
beitet und gewirkt hat. Ganz besonders
war ihm die Heranbildung einer berufs-
tüchtigen Jungmannschaft am Herzen ge-
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— Vortrag Sßalgel. Sap uns
Sßalgel ferne SUItäglicpfeiten Bringen werbe,
|aben wir borattSgefepen; bap er uns
aber ein fo fongentriert geleprteS, bon
geiftreicpenBeobacptungen gefülltes Slpcrçu
über bie gange Sleftpetif ber ßiteratuv
bieten werbe, barauf waren mir nicf)t
gefaxt. Ueberrafcpt pat • uns aucp bie
elegante, man möchte fagen pöfifcp feine
Berebfamfeit, bie mit ©olbfcpmiebfunft
foftbare ©ebanfen git ©apgefügen bon
feinfter ©lieberung güfammenfieHte. —
SßaS Sßatgel über bett 8wpreffioniSmu£
als Sïunftform fagte, war übergeugenb.
Sluf Sicptfunft unb SD?aterei pat er un»
gemein befrucptenb gewirft. ©ewip fann
er nicpt bie.lepte ©tufe fein; baS fünft»
ferifdje ©cpauen muff gugteidj ein pro».
ppetifcpeS ©cpauen werben; bie fform
mitp wieber mit Snpalt gefüllt werben.
Stacp SSalgel wirb eS ein ©cpwciger fein,
ber auf bem Oebiet ber SDMerei biefe

Hoffnungen git erfüllen berfpricpt: ffer=
binanb Hobler -r- Db bie $ufunft 2Bah
gels SSeiSfagunqen beftätigcn wirb 2Bh

wagen bieë gu èegweifeln, wenn fcpou bie

©pre grop ift, bie uns ©cpweigern gu=

gebacpt ift: Hobler ein ©oetpe=fßrome=
tpeuS! H. B.

II

S2=
Stadüheater

=3SII=33

Slmelia ober ein ÜDtaSf enbatl,
grope Dper in 3 Slften bon ©iufeppe
Berbi. ©ine italienifcpe Dper unb gnbem
nocp BerbiS SJtaSfenbatI am Slnbeginn
einer, ©pielgeit aufs Programm gu fepen,
bie Stollen mit neuen, jungen Gräften gu
befepen, peipt ein SBagniS bollbringen.
llnb.= bocp ift baS SSageftüd; gelungen.
Sie bielfacpen ©cpwierigfeiten in ber Son»
bilbung, bie Slnforberungen an bie Stimm»
mittel, fie würben burip Sp. ©ibfon als
Sîené, Dsfar ffelbnep unb übt. 8oSlewip
als Berfcpworne, befonberS aber buret)

ÜDtarga ^Dannenberg als Sßaprfagerin unb
Hanne SiSfan in ber Stolle ber Slntalia
überwunben. Sie letztere pat fepon in
ber Sarftellung beS gibelio, in ber eblen

Sluffaffung, in iprem rpetoriftp gut ge=

fepulten Bortrag einen woplberbienten
©rfblg errungen. Sap Birginia ©cpell
ben fßagen mit einer ©elbftberftänblicpfeit
im ©piel wie im Beperrfcpen beS ©timm»
Iic|en burcpfüpren werbe, war für uns, bie

wir ipre fritperen Seiftitngen fannten, feine
Ueberrafcpitng. Sie mufifalifepe Seitnng
beforgte Sanbefer; er mupte bemDrcpeftcr
in weifer ^urücfpaltung bie begleitenbe
gunftion guguweifen, bermieb bamit baS

laute H^torftecpen italienifcper Unarten,
bie in ber Dftabenfüprung gur Banalität
werben fönnen, opne babei bie interef»
fanten, im befonbern bem Drcpeftralen
gufommenben ©ffefte, bie ebenfofepr im
Staffinement ber 8nftrumentierung wie
im pinreifenben StpptpmuS liegen, gu
bernacpläffigen. H. R.

Bas —
II Ews dem Kanton II

ss —
f ült Grossrat Rudolf £<mcD.

SInt'28. ©cpt. leptpin ftarb an ben

folgen eines ©cplaganfalleS H^- Sng.
Stubolf Seitcp in Ufenftorf. DBwopl fipon

t Jilt ßrossrat Rudolf Coud).

feit Sapren leibenb, pat fein plöplieper
Sob bocp eine flaffenbe Sücfe in ben ®reiS
feiner greunbe geriffen. Ser Berftorbene
war eine fßerfönlicpfeit, bie bermöge iprer
Begabung, iprer retepen ©rfaprungen unb
iprer bielfeitigen Betätigung auf ben ber»
fepiebenen ©ebieten beS öffentlicpen SebenS
weit unb Breit im Bernerlanbe befannt
unb gefdjäpt würbe.

Stnbolf ®art Seucp würbe in Bern
am 18. ÜDtai 1849 als gweitlepteS bon
6 ®inbern beS Slpotpefer Sllbrecpt Slug.
Seucp unb feiner ©pefrau ©life Henji
geboren. Stacp Slbfolbterung ber Steal»
fepute immatrifulierte er fiep gum ©tu»
biutn ber Sngenieurwiffenfcpaft am ißolp»
teepnifum in ^briep. 8m 8apre 1874
fatn er als 8ogenieur im SHter bon 25
8apren an bie bamatS im Bau befinblicpe
©mmentalbapn. Siefe ©elegenpeit benupte
er, um fiel) in baS ©ifenbapnwefen praf»
tifcp einguarbeiten unb balb War er als
fompeteuter gaepmann in ©ifenbapnfragen
weit pernnt befannt.

1877 bermäplte er fiep mit ber SBitWe

©life ®eprli in Upenftorf unb fiebelte fiep
bort an. SaS jfutrauen portigen
Bebolferung füprte ipn faft in alle Be=

porben ber ©emeinbe. 8aprgepnte pin»
buup gepörte er bem ©emeinberate an,
ben er faft ununterbroepen präfibierte.
Saneben war er SOtitglieb ber Slrmen»
fommiffion unb ber ©tpulfommiffion, bie
feinem SBirfen biel gu berbanfen paben.
Sa er fiep perfönlicp in öfonomiftp un»
abpättgigen Berpältniffen befanb, übte er
unter feinen ÜDtitbürgern eine borbilbtiipe
SJtilbtätigfeit aus, bie fiep niept blop auf
baS Sllmofengeben Beftpränfte.

Sur 8apre 1886 würbe er in ben
©ropen Stat gewäplt, welcper Bepörbe er
bis gu feinem im lepten 8ap?e erfolgten
Stüdtritt ununterbrodjen angepörte. ©r
gäplte niipt gu ben gropen Stebnern, bie
oft baS SBort ergreifen unb mit günbenbert
©ebanfen bie Hooeo pinreipen. ©r war
ein. SJtanit ber füllen, tiefgrünbigen Slrbeit
unb folepe pat er wäprenb feiner SlmtS»

periobe in ben Sommiffionen biel unb
gerne geleiftet. ©o bor allem in ber
©taatSmirtfcpaftSfommiffion unb bann in
ber SlufficptSbepörbe ber Slrmenanftalt
ffrieniSberg.

Sa er felbft finberloS blieb, war eS

tpm auip ein befonbereS Seib, bap alle
feine fünf ©efepwifter bor ipm ftarben
opne Éinber gu pinterlaffen. @o pat er
benn fein ©rbe feinen Berwanbten unb
wopltätigen gïoecïen gugewanbt. SaS
BegirfSfpital beS SlrnteS graubrnnnen,
bem er ftpon bei Sebgeiten eine gröpere
©itmme fipenfte, pat er in feinem
Seftament mit ber frönen Summe bon
jyr. 11,500 bebatpt. Ser Slrmenanftalt
grienisberg pat er ebenfalls ein bebeu»
tenbeS BermäiptniS gugebaipt.

Sc un pat Stubolf Seucp bie Slugen für
immer gefcploffen, aber bie SBerfe, bie er
pinterläpt unb bie gum Stupen feiner
SJtitbürger geleiftete Arbeit, werben ipm
im Bernerlanbe ein banïbareS Slnbenlen
bemapren. • Sehr.

— ffür bie ©ewinnung bon fßrojeften
für bie ßantonalbanlfitiale in Sri»
terlaten würbe eine Sbeenïonturreng
eröffnet. Sie 8urie geiepnete mit bêm
1. greife aus bie Baufirma Seuenber»
ger&Supn in ©pieg unb 8tttellalen.
Sen 2. fßreiS erpielt SIripiteït Stiggli
in 8ttterlalen. Sie ©ntwürfe finb im
Borgimmer beS ©ropratSfaaleS öffentlitp
auSgefteüt.

— Sie oberlänbifepe ©rgiepungS»
anftalt für fcpwaipfinnige éinber
„©unnefeppn", welcpe auf Drtbüpl bei
©teffisbürg gu fiepen fournit, foil im
näcpften 8apt gebaut werben,

— Begünftigt bom beften Herbftwetter
fanb bon fÇreitag bis SJtontag in ben

neuen unb gut eingeriepteten ©ipiepan»
lagen ber ©cpüpengefeUftpaft ^önig ein
gröpereS ^erbftfcljtegen ftatt, baS bon
ben ©cpüpen ber Umgebung fleipig be=

fuept würbe. Sie ©abenberteilung fanb
SienStag ben 17. ftatt.

-— Sic Berner=Sllpen=5Dtilcp»@e=
fellfcpaft faufte ipren iDtilcpbebarf fürg»
liep gu 21 Stappen per Siter unb gaplt
fo 3 Stappen mepr als im Borjapr.

— SBie berlautet, wirb ber gewefene
Sireftor ber berfraepten „BolfS»
banf Biel", Settnp, meiner ©ptra=Slf=.
fifetifeffion, bie um bie SapreSwenbe per»
um ftattfinben foil, abgeurteilt werben.

DRUCK und VERLAG :

JULES WERDER, Buchdruckerei, BERN.

Für die Redaktion : Dr. H. Bracher (Allmendstrasse 29).
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— Vortrag Walzet. Daß uns
Walzel keine Alltäglichkeiten bringen werde,
haben wir vorausgesehen; daß er uns
aber ein so konzentriert gelehrtes, von
geistreichen Beobachtungen gefülltes Apercu
über die ganze Aesthetik der Literatur
bieten werde, darauf waren mir nicht
gefaßt. Ueberrascht hat - uns auch die
elegante, man möchte sagen höfisch feine
Beredsamkeit, die mit Goldschmiedkunst
kostbare Gedanken zu Satzgefügen von
feinster Gliederung zusammenstellte. —
Was Walzel über den Impressionismus
als Kunstform sagte, war überzeugend.
Auf Dichtkunst und Malerei hat er un-
gemein befruchtend gewirkt. Gewiß kann
er nicht die letzte Stufe sein; das künst-
lerische Schauen muß zugleich ein pro-
phetisches Schauen werden; die Form
muß wieder mit Inhalt gefüllt werden.
Nach Walzel wird es ein Schweizer sein,
der auf dem Gebiet der Malerei diese

Hoffnungen zu erfüllen verspricht: Fer-
dinand Hodlcr! Ob die Zukunft Wal-
zels Weissagungen bestätigen wird? Wii
wagen dies zu bezweifeln, wenn schon die

Ehre groß ist, die uns Schweizern zu-
gedacht ist: Hodler ein Goethe-Prome-
theus! 14. IZ.

» » 5taattdeater »»

Amelia oder ein Maskenball,
große Oper in 3 Akten von Giuseppe
Verdi. Eine italienische Oper und zudem
noch Verdis Maskenball am Anbeginn
einer Spielzeit aufs Programm zu setzen,
die Rollen mit neuen, jungen Kräften zu
besetzen, heißt ein Wagnis vollbringen.
Und- doch ist das Wagestück gelungen.
Die vielfachen Schwierigkeiten in der Ton-
bildung, die Anforderungen an die Stimm-
Mittel, sie wurden durch Th. Gibson als
Rene, Oskar Feldner und M. Joslewitz
als Verschworn«, besonders aber durch
Marga Dannenberg als Wahrsagerin und
Hanne Liskan in der Rolle der Amalia
überwunden. Die letztere hat schon in
der Darstellung des Fidelio, in der edlen
Auffassung, in ihrem rhetorisch gut ge-
schulten Vortrag einen wohlverdienten
Erfolg errungen. Daß Virginia Schell
den Pagen mit einer Selbstverständlichkeit
im Spiel wie im Beherrschen des Stimm-
lichen durchführen werde, war für uns, die

wir ihre früheren Leistungen kannten, keine

Ueberraschung. Die musikalische Leitung
besorgte Landeker; er wußte dem Orchester
in weiser Zurückhaltung die begleitende
Funktion zuzuweisen, vermied damit das
laute Hervorstechen italienischer Unarten,
die in der Oktavenführung zur Banalität
werden können, ohne dabei die interes-
santen, im besondern dem Orchestralen
zukommenden Effekte, die ebensosehr im
Raffinement der Instrumentierung wie
im hinreißenden Rhythmus liegen, zu
vernachlässigen. 14. U.

» » Aus aem Kanton » I!

— 5»
fi M 6rossrat kuaolf Leuch.

Am 28. Sept. letzthin starb an den

Folgen eines Schlaganfalles Hr. Jng.
Rudolf Leuch in Utzenstorf. Obwohl schon

f Hit Srossrsl kuiiolt Leuch.

seit Jahren leidend, hat sein plötzlicher
Tod doch eine klaffende Lücke in den Kreis
seiner Freunde gerissen. Der Verstorbene
war eine Persönlichkeit, die vermöge ihrer
Begabung, ihrer reichen Erfahrungen und
ihrer vielseitigen Betätigung auf den ver-
schiedenen Gebieten des öffentlichen Lebens
weit und breit im Bernerlande bekannt
und geschätzt wurde.

Rudolf Karl Leuch wurde in Bern
am 18. Mai 1849 als zweitletztes von
6 Kindern des Apotheker Albrecht Aug.
Leuch und seiner Ehefrau Elise Henzi
geboren. Nach Absolvierung der Real-
schule immatrikulierte er sich zum Stu-
dium der Jngenieurwissenschaft am Poly-
technikum in Zürich. Im Jahre 1874
kam er als Ingenieur im Alter von 25
Jahren an die damals im Bau befindliche
Emmentalbahn. Diese Gelegenheit benutzte
er, um sich in das Eisenbahnwesen prak-
tisch einzuarbeiten und bald war er als
kompetenter Fachmann in Eisenbahnfragen
weit herum bekannt.

1877 vermählte er sich mit der Witwe
Elise Kehrli in Utzenstorf und siedelte sich
dort an. Das Zutrauen der dortigen
Bevölkerung führte ihn fast in alle Be-
hörden der Gemeinde. Jahrzehnte hin-
durch gehörte er dem Gemeinderate an,
den er fast ununterbrochen präsidierte.
Daneben war er Mitglied der Armen-
kommission und der Schulkommission, die
seinem Wirken viel zu verdanken haben.
Da er sich persönlich in ökonomisch un-
abhängigen Verhältnissen befand, übte er
unter seinen Mitbürgern eine vorbildliche
Mildtätigkeit aus, die sich nicht bloß auf
das Almosengeben beschränkte.

Im Jahre 1886 wurde er in den
Großen Rat gewählt, welcher Behörde er
bis zu seinem im letzten Jahre erfolgten
Rücktritt ununterbrochen angehörte. Er
zählte nicht zu den großen Rednern, die
oft das Wort ergreifen und mit zündenden
Gedanken die Hörer hinreißen. Er war
ein Mann der stillen, tiefgründigen Arbeit
und solche hat er während seiner Amts-
Periode in den Kommissionen viel und
gerne geleistet. So vor allem in der
Staatswirtschaftskommission und dann in
der Aufsichtsbehörde der Armenanstalt
Frienisberg.

Da er selbst kinderlos blieb, war es

ihm auch ein besonderes Leid, daß alle
seine fünf Geschwister vor ihm starben
ohne Kinder zu hinterlassen. So hat er
denn sein Erbe seinen Verwandten und
wohltätigen Zwecken zugewandt. Das
Bezirksspital des Amtes Fraubrunnen,
dem er schon bei Lebzeiten eine größere
Summe schenkte, hat er in seinem
Testament mit der schönen Summe von
Fr. 11,500 bedacht. Der Armenanstalt
Frienisberg hat er ebenfalls ein bedeu-
tendes Vermächtnis zugedacht.

Nun hat Rudolf Leuch die Augen für
immer geschlossen, aber die Werke, die er
hinterläßt und die zum Nutzen seiner
Mitbürger geleistete Arbeit, werden ihm
im Bernerlande ein dankbares Andenken
bewahren. 8cbr.

— Für die Gewinnung von Projekten
für die Kantonalbankfiliale in In-
terlaken wurde eine Jdeenkonkurrenz
eröffnet. Die Jurie zeichnete mit dem
1. Preise aus die Baufirma Leuenber-
gerL-Kuhn in Spiez und Jnterlaken.
Den 2. Preis erhielt Architekt Niggli
in Jnterlaken. Die Entwürfe sind im
Vorzimmer des Großratssaales öffentlich
ausgestellt.

— Die oberländische Erziehungs-
anstalt für schwachsinnige Kinder
„Sunneschyn", welche auf Ortbühl bei
Steffisbürg zu stehen kommt, soll im
nächsten Jahr gebaut werden.

— Begünstigt vom besten Herbstwetter
fand von Freitag bis Montag in den

neuen und gut eingerichteten Schießan-
lagen der Schützengesellschaft Köniz ein
größeres Herbstschießen statt, das von
den Schützen der Umgebung fleißig be-
sucht wurde. Die Gabenverteilung fand
Dienstag den 17. statt.

— Die Berner-Alpen-Milch-Ge-
se lisch aft kaufte ihren Milchbedarf kürz-
lich zu 21 Rappen per Liter und zahlt
so 3 Rappen mehr als im Vorjahr.

— Wie verlautet, wird der gewesene
Direktor der verkrachten „Volks-
bank Viel", Jenny, meiner Extra-As-
sisensession, die um die Jahreswende her-
um stattfinden soll, abgeurteilt werden.

VNUCK uncî VUNI.à0 i

;mes îeuvun, Luckàiàei, Lean,
für àie Reâaktion: Or. ti. Lractier (^Umenüstrasse 29).
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